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–

SONNTAG 5. 07. 2020

Die Tochter des Künstlers Victoria Reiter mit Familie gibt sich die Ehre,
Sie und Ihre Freunde von Freitag, den 26. Juni 2020 bis Sonntag, den 5. Juli 2020

zur Ausstellung im Frauenkircherl Erding recht herzlich einzuladen.

BIS UNSERE LEBEN WIEDER EINS SIND . . .
MIT DER SEELE SEHEN

RUDOLF L. REITER

Öffnungzeiten:
täglich von 10.00 bis 12.00 Uhr und von 14.00 bis 19.00 Uhr
Corona Sicherheits- und Hygienemaßnahmen sind selbstverständlich gewährleistet.

Anläßlich des 1. Todestages von Rudolf  L. Reiter zeigt die Ausstellung
eine kleine Zeitreise durch seine Werke, mit Bildern und Skulpturen.

Angefangen von den 70ern bis zum letzten vollendeten Werk.

Auch die verhüllten Leinwände der Kunstaktion „Mit der Seele sehen“
sind Teil der Ausstellung und laden zum Mitmachen ein.

Wir freuen uns Sie in der Ausstellung begrüßen zu dürfen.
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Rudolf  L. Reiter, „Lebensfäden

Sein letztes vollendetes Werk:
Rudolf  L. Reiter, „Oh wie so trügerisch sind Weiberherzen“, Öl auf  Leinwand, 2019, 160cm x 120cm

Rudolf  L. Reiter, „Lebensfäden“, Triptychon, Öl auf  Leinwand, 2009, 120cm x 360cm
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Rudolf L. Reiter
„Lebensfäden“
Öl auf Leinwand
120 x 360 cm, 2009

„Das Triptychon ist ein 
autoritäres Bildformat, 
das in seiner Komple-
xität Macht ausübt und 
dem Betrachter die un-
tergeordnete Position 
zuweist.“
R. L. Reiter

angekommen ein Kunststudium an der Düsseldorfer Akade-
mie – damals eine Bastion des Informel. Rasch faszinierte den 
Studenten die Fluxus-Bewegung. Er war zwar nach dem ersten 
Semester in die Klasse von Karl Otto Götz gewechselt, doch 
wurde in jener Zeit Joseph Beuys Professor an der Akademie.

1969 entstand ein Bild in vorwiegend Hellblau-Türkis-Tö-
nen (Werkverzeichnis: 225-4), über das Richter weiße hin-
getropft-gegossene Schlieren und Flecken legte. Zwischen 
ansonsten monochromen „abstrakten“ Werken der 1960er 
Jahre sticht dieses als informell ansprechbare Gemälde her-
aus. Die Nähe zum Action Painting eines Jackson Pollock ist 
trotz des gebremsten Schwungs deutlich. Doch dieses Trop-
fen und Gießen findet sich in der Kunst des Informel, und es 
findet sich bei Reiter. Richtig farbig wurden Richters „abstrak-
te“ Bilder in der zweiten Hälfte der 1970er. Reiters informelle 
Kunstwerke sind hingegen fast immer expressiv-farbig. Sogar 
die horizontalen Farbaufträge von verschiedenen weiteren 
„abstrakten Bildern“ Richters von 1978 gibt es bei einigen 
der Reiter-Werke, wenngleich weit monochromer.

Reiter setzt sich bei dieser genaueren Betrachtung intensiv mit 
Richter und den Großen des Informel auseinander. Im Grun-
de ist er ja der „Zu-spät-Geborene“, der diese Kunstrichtung 
erst Jahrzehnte nach seiner Entstehung für sich vereinnahmt. 
Daher braucht es die Auseinandersetzung. In der Reibung 
mit der Kunst der anderen, entsteht das Eigene. Frech könnte 
man jedoch den Spieß umdrehen und behaupten, sein Gemäl-
de „Lebensfäden - Triptychon“ mit der Werknummer 10481-
481_001_276 mit den langen nebeneinander liegenden Far-
bläufen würde Richters „Strips“ vorwegnehmen – nur eben in 
purer, freier Malerei und vertikal statt horizontal.

Reiters Herz schlug nach vielen Jahren der Beschäftigung mit 
der Romantischen Moderne für eine weitere, ganz andere 
Richtung. Mit dem neuen Stil, der Hinwendung zum Informel, 
erntete er jedoch Unverständnis. Viele fragten sich, warum 
jemand, der genial Landschaften und Figuren malen und da-
mit Geschichten erzählen konnte, sich plötzlich expressiven 
„abstrakten“ Werken widmete. Stiltreue war gefragt, nicht 
Variabilität. Reiters amerikanisches Publikum verstand die Sa-
che mit den zwei Stilen ebenso wenig. Für sie gab es nur ein 
Entweder/Oder.

20, 25 Jahre ist es nun her, dass sich Reiter in seinem Schaffen 
gefestigt fühlte. Intensität und Glaubwürdigkeit stimmten für 
ihn selbst und wahrscheinlich damit einhergehend das Gefühl, 
als Künstler am richtigen Platz zu sein. „Ohne das gäb‘s mich gar 
nicht mehr“, glaubt ein recht nachdenklicher Rudolf L. Reiter.

Begeistert äußert sich der Maler daher über Gerhard Richter. 
Der hätte künstlerische Vielseitigkeit durchgesetzt und der 
Stiltreue eine Absage erteilt. Sogar dessen „Strichcodes“, of-
fiziell als „Strips“ bezeichnet, werden hingenommen, wenn-
gleich nur bedingt verstanden. Damit werden aber auch bei 
anderen Künstlern die verschiedensten Auftritte akzeptiert. 
(Richters „Strips“ sind m.E. vielleicht die konsequenteste Wei-
terentwicklung von Richters eigenem informellen Kunstschaf-
fen und dem Informel allgemein, die gegenwärtig möglich ist!)

Richter ist ein gutes Stichwort, wenn es um Reiter geht. Be-
trachtet man das Werk Richters, insbesondere dessen Ausein-
andersetzung mit dem Informel, dem sich der 1932 Geborene 
und später aus der DDR Geflohene widmete, wirkt Reiters 
informeller Stil bei verschiedenen Werken geradezu epigo-
nenhaft. Doch letztlich haben hier zwei zu spät am richtigen 
Ort Befindliche dasselbe Medium für sich entdeckt. Reiters 
informelles Schaffen ist gleichwohl von Richter beeinflusst. 
Richter hatte in der DDR ähnlich Reiter in Bayern unter den 
Einschränkungen seines Umfeldes zu leiden. Denn letztlich 
fand auch Richter erst spät zum Informel. Anders als der Au-
todidakt Reiter begann Richter frisch in West-Deutschland 
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